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Das künstlerische Leben in Vasel
vom 1. November 1918 bis 31. Oktober 1919.

Ein Rückblick
auf Theater, Musik und bildende Kunst, 

von Hans Brenner, <k. Th. Markees, Wilhelm Barth und Rob. Grtininger.

Theater.
Am 16. September 1918 begann die neue Spielzeit des 

Basler Stadttheaters. Sie Lauerte bis 18. Mai 1919. 
Vom 19.—21. Mai hatte sodann die Theaterkommission dem 
nur auf acht Monate engagierten Solopersonal das Theater 
zu einer kleinen Nachsaison von drei Venefizvorstellungen zur 
Verfügung gestellt. Die erprobten und beliebten Opernkräfte 
waren fast alle wieder engagiert, mit Ausnahme der nach 
Stuttgart berufenen hochdramatischen Sängerin Olga Vloms, 
für die in Senta Erd aus München ein vorzüglicher Ersatz 
gefunden wurde. Im Schauspiel hatte dagegen eine ziemlich 
große Erneuerung des Personals stattgefunden, auf die hier 
nicht näher eingegangen werden kann. Die Darbietungen 
unserer Bühne standen zumeist auf einer in Berücksichtigung 
der beschränkten Möglichkeiten durchaus anerkennenswerten 
Höhe. In 243 Vorstellungen wurden aufgeführt 29 Opern, 
8 Operetten, 21 Schauspiele, 8 Lustspiele, 1 Märchen, 13 
französische Werke.

Ihre Uraufführung erlebte unseres Hans Hub er Oper 
«INutto ài mors». Erstaufführungen der Oper waren: 
„Das höllisch Gold" von I. Bittner und „Frauenlist" von 
H. Röhr, der Operette: „Schwarzwaldmädel" von L.
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Iessel, „ H anneri" von Karl Lafitt und „Wo die Lerche 
fingt" von F. Lshàr.

Das Schauspiel brachte als Uraufführung Karl 
Albrecht Bernoullis, „Bräutigam von Delphi", als Erstauf
führungen: „Vor Sonnenaufgang" von Gerh. Hauptmann, 
„Die Macht der Finsternis" von L. Tolstoi, den „Ligaretten- 
kasten" von John Galsworthy, den „Sohn" von W. Hasen- 
clever, den „Schöpfer" von H. Müller, den „Heiligen Ne- 
pomuk" von Ilse von Stach, den „Grünen Kakadu" von Ar
thur Schnihler, und das Lustspiel: „Die Richtige" von 
L. Fulda, den „Schlachtenlenker" von Vernh. Shaw, „Klub
leute" von Friedmann-Frederich, „Die indische Amme" von 
Hans Vrennert.

Von Neueinstudierungen der Oper sind u. a. zu nennen: 
Glucks „Orpheus", Saint-Sasns' „Samson und Dalila", 
d'Alberts „Tiefland" und Strauß' „Rosenkavalier" ; im 
Schauspiel: Lesfings „Nathan", Schillers „Teil", Hebbels 
„Judith" und „Gyges und sein Ring", Ibsens „Hedda 
Gabler", Hauptmanns „Hanneles Himmelfahrt".

An bemerkenswerten sonstigen Aufführungen, außer der 
ausgezeichneten Wiedergabe von Mozarts „Figaro", seien 
erwähnt „Britannicus" von Racine, gespielt von Mitgliedern 
der Oomsäis I'runtzuiss, «Im nwriuZs tores» von Mo
lière und «?ur Iss bois» von Philipp Monnier, mit Musik 
von Iaques-Dalcroze, aufgeführt durch die Genfer Stu
dentenverbindung «Lsllss-Imttrss», «Im Zlolrs <xui 
ellunts», dramatisches Gedicht von G. de Reynold, die Musik 
zusammengestellt von Emile Lauber, dargestellt von Kame
raden eines Waadtländer Bataillons.

Als Gäste traten auf: R. Wyß, V. Bernardi, Meier- 
Wälde, L. W. Vüller, Knote und Frau, Anny Romang, 
Maria Ivogün, K. Schwieger, Alex. Moisfi, Gertrud 
Meißner, Hanna Lisken, Rud. Jung, Thea Herberger, Paula 
Acko-Hüsgen, Elsa Bland, ferner in drei Tanzabenden Vin- 
censky, Derp-Sacharoff und Niddy Impekoven.
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Großen Anklang fanden die literarischenAbende 
des Theatervereins, bestehend in Sondervorstellungen 
mit vorangehenden einführenden Vortragen.

Mit Schluß der Spielzeit legte aus Gesundheitsrück
sichten nach Zljähriger Tätigkeit Direktor Leo Melih sein 
Amt nieder. Der abtretende Leiter unserer Bühne hat es 
verstanden, ihr den guten Ruf auch unter schwierigen Ver
hältnissen zu erhalten. An seine Stelle trat mit Beginn der 
Spielzeit 1919/20 Dr. Ernst Lert, bisher Oberregisseur an 
den vereinigten städtischen Theatern zu Leipzig; nach dem ihm 
vorausgehenden Ruf darf von ihm erwartet werden, daß er 
unsere Bühne zu neuer Blüte bringen werde.

Am 19. Dezember 1918 beschloß der Große Rat: s,) der 
Gesellschaft des Basler Stadttheaters für die Spielzeit 
1918/19 außer dem durch Großratsbeschluß vom 22. August 
1918 bewilligten Staatsbeitrag von 130 000 Fr. eine Nach- 
subvention bis zum Betrage von 150 000 Fr. zu gewähren, 
b) der Gesellschaft des Stadttheaters auch für die Wetter
führung des Theaterbetriebs im Winter 1919/20 eine Sub
vention bis höchstens 300 000 Fr. zu gewähren.

Die neue Spielzeit begann am 31. August 1919, also 
drei Wochen früher als andere Fahre.

L. Konzerte.

Der Winter 1918/1919 stand im Zeichen der Grippe, 
und dies erklärt ohne weiteres die starke Stagnation, die 
gleich zu Beginn der Saison in unserem Konzertleben ein
trat. Die unheimliche, so viele Opfer fordernde Seuche er
reichte ihren Höhepunkt im November und im Dezember. 
Die Symphoniekonzerte der Allgemeinen Musikgesellschaft 
konnten zwar dennoch abgehalten werden, ebenso die Kon
zerte der großen Chorvereine. Aber die Solistenkonzerte, die 
in den letzten Fahren an Zahl sehr zugenommen hatten, 
schrumpften auf einige wenige zusammen; neben der Grippe
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